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Abbildung 1: Ein Mitarbeiter eines landwirtschaftlichen Betriebs bei der Reinigung 
von Solarpaneelen betriebenen Grundwasserpumpe in Haryana, Indien.  
Foto: Prashanth Vishwanathan (IWMI) 

HOSTED

Der Klimawandel stellt Ernährungssysteme welt- 
weitvor grosse Herausforderungen. Die Direktion für 
Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) verfolgt 
verschiedene systemische Lösungsansätze zur 
notwendigen Transformation von Ernährungs-
systemen.
TEXT: STÉPHANIE PIERS DE RAVESCHOOT, DEZA UND CYRIL WILLIMANN, INFRAS

Der Klimawandel beeinflusst, wie wir unsere 
Lebensmittel produzieren, verteilen und konsumieren. Einerseits 
tragen Ernährungssysteme derzeit zu mehr als einem Drittel der 
globalen Treibhausgasemissionen bei1 – Forderungen nach einer 
Reduktion der Emissionen werden immer lauter. Andererseits füh-
ren die Auswirkungen des Klimawandels bereits heute vielerorts 
zu sinkenden landwirtschaftlichen Erträgen und beeinträchtigten 
globalen Agrarlieferketten. Die COVID-19-Pandemie hat deutlich 
aufgezeigt, dass Lieferkettenunterbrüche weitreichende Auswirkun-
gen haben. Gleichzeitig wurde aber auch sichtbar, wie schnell öffent-
liche und private Akteurinnen und Akteure in Ernährungssystemen 
auf schwere Schocks reagieren und sich anpassen können.

Damit die Beiträge des Ernährungssystems am globalen Treib-
hausausstoss sinken und trotz Klimawandel ausreichend Le-
bensmittel für eine wachsende globale Nachfrage bereitgestellt 
werden können, ist eine tiefgreifende Transformation notwendig. 
Erfolgversprechende Ansätze berücksichtigen das gesamte Sys-
tem: Dazu gehören Lebensmittelproduktion, -verteilung und -kon-
sum sowie auch deren enge Verflechtungen mit Wasserressourcen, 
der Energieproduktion, der Landnutzung und der Biodiversität. 

Die Produktion von Reis beispielsweise ist für neun Prozent der 
globalen Treibhausgasemissionen von Landwirtschaft, Forstwirt-

schaft und anderen Landnutzungen verantwortlich.2 Durch alter-
native Anbaumethoden können bei gleichbleibenden Erträgen des 
wichtigen Grundnahrungsmittels die Methanemissionen deutlich 
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gesenkt oder durch eine effizientere und nachhaltigere Wasser-
nutzung die Resilienz gegenüber klimabedingter Trockenheit 
verbessert werden. Andere Lösungsansätze zielen darauf ab, die 
Bodenqualität zu verbessern und dadurch nicht nur die landwirt-
schaftliche Produktivität und die Resilienz der Böden zu erhöhen, 
sondern auch deren Fähigkeit, Kohlenstoff zu speichern und da-
mit als wirksames Mittel gegen den Klimawandel zu dienen. Eine 
solche systemische Transformation berücksichtigt aber auch kon-
sumseitige Veränderungen: So ist der ökologische Fussabdruck 
einer gesunden Ernährung ohne übermässigen Verzehr von stark 
verarbeiteten Lebensmitteln und rotem Fleisch beispielsweise 
deutlich geringer als die vielerorts verbreiteten Konsumgewohn-
heiten.

SOLARPUMPEN FÜR NACHHALTIGEN REISANBAU
In Südasien unterstützt die DEZA die Transformation von Reisan-
bausystemen, welche heute vielerorts auf Bewässerung durch 
sehr energieintensive, mit Diesel betriebene Pumpen angewiesen 
sind und Grundwasser übernutzen. Das Projekt «Solar Irrigation 
for Agricultural Resilience» (SoLAR) fördert den Umstieg auf mit 
Solarenergie betriebene Pumpen, auf effizientere Bewässerungs-
methoden und nachhaltigeres Grundwassermanagement. Damit 
werden CO2-Emissionen reduziert und Grundwasserressourcen ge-
schont. Zudem kann zusätzliches Einkommen für landwirtschaftli-
che Betriebe generiert werden, indem überschüssiger Solarstrom 
in die Elektrizitätsnetze eingespeist wird. Solche auf das Gesamt-
system ausgerichtete technische und planerische Ansätze sind ein 
wichtiger Hebel, um Herausforderungen im Zusammenhang mit 
dem Klimawandel zu begegnen.

RESILIENZ DURCH EFFIZIENTE SAATGUTSYSTEME
Andere Lösungsansätze sind darauf ausgerichtet, die Transforma-
tion von Ernährungssystemen im Klimawandel über Märkte zu 
fördern und dabei Kleinbäuerinnen und Kleinbauern zu stärken. 
Die von der DEZA unterstützte Plattform «African Innovation for 
Seed Sector Transformation» (ISSD Africa) fördert den Aufbau und 
die Resilienz von durch Kleinbäuerinnen und Kleinbauern geführ-
ten Saatgutsystemen. Dadurch wird der Zugang zu hochwertigem 
und an die lokalen Verhältnisse angepasstem Saatgut verbessert. 
Dies unterstützt nicht nur die Transformation zu einer abwechs-
lungsreicheren Ernährung, sondern erhöht auch die Agrobiodiver-
sität und stärkt damit die Resilienz gegenüber dem Klimawandel.

INSTITUTIONELLE KAPAZITÄTEN FÜR AGRARÖKOLOGIE
In Afrika fliesst noch immer ein Grossteil der landwirtschaftlichen 
Subventionen in extern hergestellte synthetische Agrarinputs mit 
negativen Auswirkungen auf die Biodiversität, die Gesundheit der 
Bevölkerung und die Kohlenstoff- und Wasserspeicherkapazität 
der Böden. Zudem entstehen dadurch kritische Abhängigkeiten 
von externen Faktoren, deren Konsequenzen insbesondere die 
Lieferengpässe durch den Krieg in der Ukraine im vergangenen 
Jahr deutlich aufgezeigt haben. Die durch die DEZA unterstützte 
«Ecological Organic Agriculture Initiative» (EOA-I) der Afrikani-
schen Union wirkt diesen Entwicklungen entgegen: Sie schafft 

institutionelle Kapazitäten rund um die systematische Förderung 
und Subventionierung von agrarökologischen Anbausystemen 
und Verarbeitungsmethoden auf dem afrikanischen Kontinent.

Die Projektbeispiele der DEZA zeigen: Die Transformation von Er-
nährungssystemen unter dem Klimawandel erfordert eine Reihe 
von technischen, planerischen, marktwirtschaftlichen und institu-
tionellen Lösungsansätzen. Damit dies gelingen kann, sind nicht 
zuletzt auch politische und finanzielle Ansätze erforderlich, die 
sich an Systemen und nicht an einzelnen Sektoren orientieren. 
Gerade deshalb unterstützt die DEZA neben lokalen Projekten wie 
SoLAR und ISSD Africa auch übergeordnete, multilaterale Initiati-
ven wie die EOA-I.  
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Abbildung 2: Ein Landwirt in Bahir Dar (Äthiopien) betrachtet sein Maissaatgut. 
Über 95 Prozent des in Afrika verwendeten Saatguts stammt aus bäuerlichen 
Saatgutsystemen. Foto: Daniel Valenghi (SDC)
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